
Die „Hochschule für Musik Saar“
erhält noch mehr Autonomie und
zusätzliche externe Räumlichkeiten

2001 - 2010

Zeittafel

2001: Mit dem Zentralkonservatorium von Peking
wird die erste offizielle Partnerschaft zwischen
einer deutschen und einer chinesischen
Hochschule begründet.

2002: Umbenennung in „Hochschule für Musik
Saar“ (University of Music).
Einrichtung eines Ergänzungsstudiengangs
„Jazz".

2004: Übertragung der ehemaligen Kirche
St. Mauritius in Alt-Saarbrücken als
zusätzliche Spielstätte.

2007: Der Hochschule wird die Nutzung der
ehemaligen Schillerschule (Karlstraße 1/
Bismarckstraße) übertragen.
Ab dem Wintersemester 2007-2008 werden
die „Bologna-Beschlüsse“ für die
Studiengänge umgesetzt.

2010: Mit der Einführung des neuen
Hochschulgesetzes verfügt die Hochschule
über mehr Autonomie und damit über
größere strukturelle Souveränität sowie über
ein eigenes Promotionsrecht.

AgreementbetweenCentral Conservatory of Music, People’s Republic of China,and University of Music and Drama/Saarland, Germany(Hochschule des Saarlandes für Musik und Theater)
Central Conservatory of Music, People’s Republic of China, and University of Music andDrama/Saarland, Germany, hereby agree on an official partnership in accordance to § 1(4) MHGafter hearing the council of the University of Music and Drama and with consent of the Saarlandministry of education, culture and science.. On the base of mutual respect and inspired by the thewill to learn from each other, an exchange and a collaboration on artistic, scientific, pedagogicand institutional levels shall be promoted.
Cooperation items are in detail:

1. the exchange of scholars and teachers to conduct teaching activities.2. the exchange of individual music performers or performing groups to give performancesin the counterpart’s institution.3. the exchange of teaching material4. the exchange of information concerning structural and administrative issuesof the colleges5. mutual meetings and discussions regarding music education.6. the heads of the colleges will visit their counterpart’s institution to promote mutualunderstanding and partnership.

Financial terms connected to the collaboration need to be discussed and clarified beforehand.
The agreement is written in Chinese, English and German and will only take effect on beingsigned by both Parties. It will then be effective for a period of three years, but is open for renewalby mutual agreement. Should issues arise which are not covered in this agreement, both Partieswill agree to discuss them and make any necessary amendments to the document.
There will be two copies of the agreement, one for each Party.

Saarbrücken, May 23th 2001

Professor Wang Cizhao Professor Thomas KrämerPresident PresidentCentral Conservatory of Music University of Music and DramaPeople’s Republic of China Saarland/Germany

Kooperationsvertrag mit dem
Zentralkonservatorium Peking.

Opern-Aufführung in der ehemaligen
Kirche St. Mauritius.

Geduld und
Groove
Georg Ruby ist neuer
HMT-Professor für Jazz

S
ein Markenzeichen ist die
ruhige Hand. Die Gesten
sind spärlich, locker und

routiniert gibt er seine Einsätze.
Doch der Minimalismus
täuscht: mit seiner ebenso coo-
len wie bestimmten Art schafft
es der frischgebackene
HMT-Jazz-Professor Georg Ru-
by immer wieder von neuem,
das Feuer für die Blue Notes
unter den Studenten klassi-
scher Musik zu entfachen. Und
er befähigt sie zu etwas, was
sie von Natur aus gar nicht so
recht mögen: zum Improvisie-
ren...

Wie viele seiner Generation hat
Endvierziger Georg Ruby in Er-
mangelung anderer Möglich-
keiten das Jazz-Handwerk auf
der „Straße“ erlernt. In Schü-
ler- und Studenten-Bands, in
Kneipen und Clubs, immer mit
einem Ohr am Radio, wo der le-
gendäre Jazz-Papst Joachim E.
Behrendt die neuesten musika-
lischen Trends aus dem Land
der unbegrenzten Möglichkei-
ten verkündete und von sagen-
haften Musiker berichtete wie
Gil Evans, Ornette Coleman
und Herbie Hancock.

Diese drei Jazz-Ikonen haben
Georg Ruby maßgeblich beein-
flusst. Sein eigener musikali-
scher Werdegang begann je-
doch durchweg klassisch: Mit
fünf der erste Klavierunterricht;
der Wunsch Konzertpianist zu
werden hielt so lange bis er
feststellte, „dass mit diesen
Händen keine Klassik möglich
ist“. Da war er um die 20, in der
Jazz-Szene schon gut bewan-
dert und fest entschlossen, die
Musik zum Beruf zu machen.

Der Wunsch, nach Köln zu ge-
hen, um dort klassische Klari-
nette (!) zu studieren, sollte die
vielleicht wichtigste Entschei-
dung seines Lebens werden. In
der aufblühenden Jazz-Metro-
pole der 80er Jahre fasste Ru-
by schnell Fuß und wurde als
Mitbegründer des Kölner
JazzHaus-Projektes und Chef
des dazugehörigem CD-Labels
JazzHausMusik sowie last not
least als gefragter Pianist zu ei-
nem der wichtigsten Protago-
nisten der Szene.

Es dauerte nicht lange, da
spielte er mit den Größten des
europäischen Kontinents, sei-
ne Konzertreisen führten ihn in
alle Teile der Welt, seine über-
wiegend selbstproduzierten
Tonträger wurden vielfach aus-
gezeichnet.

Dennoch hat der Diplom-Klari-
nettist die Brücken zur Klassik
nie ganz abgebrochen, sich sei-
ne Liebe zu Komponisten wie
Messiaen, Strawinsky, Mozart
und Nancarrow bewahrt. „Jazz
ist nicht das Wichtigste“, sagt
Ruby. „Durch die Klassik lernt
man den Wert komponierter
Musik zu schätzen.“

Bei allen Erfolgen als Musiker,
Produzent, Dirigent, Arrangeur
und Rundfunk-Moderator
(WDR) war dem Multitalent von
Anbeginn seiner Karriere die
lehrende Tätigkeit wichtig.
Schon als Student gab er Unter-
richt, er leitete das Jazz-Orches-
ter Rheinland-Pfalz (1984 –
1997), gegenwärtig dirigiert er
das Blue Art Orchestra und das
Berliner-Jugend-Jazz-Orchester
(BJJO).
In seiner Eigenschaft als
HMT-Professor will Ruby seinen
Studenten „Groove, Spaß an
der Improvisation un die dazu
nötige Geduld” vermitteln und
dafür sorgen, dass sie das Er-
lernte möglichst schnell in die
Praxis umsetzen – als Teil der
Hochschul-Jazzformationen
oder in eigenen Bands.

Was die Klassiker von den Jaz-
zern lernen können? „Sie wer-
den flexibler für neue Akzente
und begreifen, zwischen den
Notenlinien zu lesen. Jazzer ha-
ben auch das bessere Harmo-
nieverständnis.“ Tugenden, so
Ruby, die sich letztlich auch für
die Interpretation klassischer
Musik auszahlen.

Thomas Wolter
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Lesen zwischen den Notenlinien: Georg Ruby. Foto: HMT

D
er Hochschulsenat hat
sich im Verlaufe des
WS 2001/02 auf zwei
seiner Sitzungen sehr

ausführlich mit der Zukunft
der Hochschule befasst und
einstimmig eine Neustruktu-
rierung beschlossen, welche
Minister Schreier mit der Bitte
um Genehmigung vorgelegt
wurde.

Hintergrund der Neuerungsvor-
schläge ist die Erkenntnis, dass
die Hochschule in den letzten
Jahren nachhaltigen Verände-
rungsprozessen unterworfen
war.

So avancierte beispielsweise
der Fachbereich Instrumental-
musik durch zahlreiche Stellen-
umwidmungen und durch die
Besetzung hochkarätiger Pro-
fessuren von Orchesterinstru-
menten zum Herzstück der
Hochschule. Neue Studiengän-
ge wie Elementare Musik-

pädagogik oder Neue Musik

traten hinzu, dringend erfor-
derliche Ausbildungsseg-
mente wie Jazz, Popularmu-

sik oder Musik am Computer

wurden in bestehende Stu-
diengänge integriert. Hinzu
kam der intern artikulierte
Wille, durch den Verzicht auf
den Studiengang Schauspiel

eine rein musikalisch orien-
tierte Hochschule zu wer-
den.

Wichtigster Neuerungsvor-
schlag ist die Ausweitung von
bisher drei Fachbereichen auf
nunmehr fünf Fachbereiche,
um insbesondere die vielen
neuen Professuren für Orches-
terinstrumente angemessen in
die Verantwortungsebenen der
Hochschule einzubinden.

Der Senat beschloss, künftig
folgende Gliederung vorneh-
men zu wollen:

1. Fachbereich Vokalmusik

2. Fachbereich Tasteninstru-
mente, Kammermusik

3. Fachbereich Orchesterin-
strumente

4. Fachbereich Komposition,
Musiktheorie, Dirigieren

5. Fachbereich Musikpädago-
gik/Musikwissenschaft

Im Zuge der Neuerungen sollen
auch die Studienbereichskon-
ferenzen entfallen und durch
eigenverantwortlich agierende
Studienbereichsleiter ersetzt
werden.

Wiederbelebt werden dagegen
die in den siebziger Jahren ab-
geschafften Institute. Sie sollen
als zentrale, integrativ wirken-
de Einrichtungen vielmehr ge-
stärkt werden.

Es werden mithin errichtet:

- das Institut für Kirchenmusik

- das Institut für
Musikerziehung

- das Institut für Schulmusik.

Das bisherige Institut für Alte

Musik bzw. das Institut für

Neue Musik soll - weil viel pra-
xisnäher und vom Namen her
verständlicher - in Studio für Al-

te Musik bzw. in Studio für

Neue Musik umbenannt wer-
den.

Der Hochschulsenat hat ferner
ebenso einstimmig vorgeschla-
gen, die Hochschule insgesamt
umzubenennen und eine Ände-
rung von „Hochschule des
Saarlandes für Musik und
Theater“ in Hochschule für Mu-

sik Saar (Saarland University of

Music) vorzunehmen.

All diese Neuerungsvorschläge
sind nicht nur vor dem Hinter-
grund der in den letzten Jahren
stark geänderten Grundstruk-
turen zu sehen. Der Hochschul-
senat verspricht sich von der
Schaffung weniger und flacher
Hierarchien sowie von der Ein-
bindung aller Professuren in
die Dekanatskonferenzen vor
allem eine stärker inhaltlich
ausgerichtete Arbeit zur Zu-
kunftssicherung der Hochschu-
le insgesamt.
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“Saarland University of Music”

Hochschulsenat beschließt
neue Struktur der HMT
von Rektor Prof. Thomas Krämer
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Der Wettbewerb fand im Rah-
men des Festivals “voix et gui-
tares du monde” (27 Juni - 27
Juli 2002) statt. Er ist der
höchstdotierte Wettbewerb für
Gitarrenduos in Europa.

Orgelklasse
Prof. Leo Krämer

Der Saarländer Christian
Schmitt erreichte die Runde
der zehn Finalisten beim inter-
nationalen Orgel-Wettbewerb
von Calgary/Kanada. Das Cal-
gary Organ Festival gilt als be-
deutendster Orgel-Nachwuchs-
wettbewerb weltweit. In der Fi-
nalrunde spielte Schmitt unter
anderem mit dem Calgary Baro-
que Orchestra und dem Nexos
Percussion Ensemble unter
Roy Goodman. Außerdem war
Schmitt erster Preisträger beim
Horst-Dieter Veeck-Wettbe-

werb. Beim American Guild of
Organists-Wettbewerb in Phila-
delphia, der über vier Runden
ausgetragen wurde, erhielt er
einen dritten Preis.

Posaunenklasse
Henning Wiegräbe

Im letzten Semester spielte Jo-
seph Bastian bem Gustav-
Mahler-Jugendorchester unter
Claudio Abbado, dem Deut-
schen Sinfonieorchester Berlin
unter Kent Nagano, dem Or-
chestre de la Suisse Romande
Genf und der Staatsphilharmo-
nie Rheinland-Pfalz sowie dem
Blechbläserensemble World-
brass/Weltblech. Nach gewon-
nenem Probespiel wird er für
zwei Jahre als Stipendiat bei
den Münchner Philharmoni-
kern spielen.
Thomas Leyendecker gewann
die Probespiele für die Teilnah-
me an der internationalen
Bachakademie unter Helmuth
Rilling und für einen Praktikan-
tenvertrag am Orchester der
Stadt Duisburg. Außerdem
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HMT im WM-Fieber
Auch an der HMT grassierte im

Juni dieses Jahres der Fußball-

virus mit allen einschlägig be-

kannten Symptomen. Nach

dem unerwartet guten Ab-

schneiden der deutschen Na-

tionalmannschaft wurde flugs

der Medienschrank zum

WM-Studio umfunktioniert und

im sonst so sinisteren “Lehrer-

zimmer” herrschte muntere

Stadion-Atmosphäre. Bei je-

dem Spiel von Kahn, Klose,

Ballack und Co. versammelte

sich spontan ein buntes Häuf-

chen von Professoren, Mitar-

beitern und Studenten, um die

Schwarz-Weißen aus Leibes-

kräften anzufeuern. Beson-

ders große Stimmung herrsch-

te beim Halbfinal-Spiel Deutschland-Südkorea, da auch viele

der asiatischen Studierenden vom Ballfieber infiziert wurden.

Die Liebe der Musiker zur ledernen Kugel kommt nicht von un-

gefähr: Die Note ist schließlich rund, das Flügelspiel darf wäh-

rend des Studiums auf keinem Fall vernachlässigt werden und

ein ordentliches Konzert dauert 90 Minuten plus Halbzeit.

Noch eine Kicker-Weisheit kennen die Musikanten nur allzu

gut: Nach dem Spiel ist vor dem Spiel... (Text & Foto: TW)

HMT-Campus

Wolfram Koch, langjährige HMT-Lehrkraft für Blockflöte, Tra-
versflöte und Didaktik, feiert in diesem Jahr sein 40jähriges
Dienstjubiläum. Nach einem abgeschlossenen Pädagogikstu-
dium studierte Koch in Karlsruhe Querflöte und in Mainz Mu-
sikerziehung. Seit 1962 war er im Schuldienst tätig. Seit 1981
ist Wolfram Koch hauptamtlich an der HMT tätig. Sein beson-
deres Engagement gilt dem Institut für Alte Musik. Foto: HMT

„alla breve“ - WiSe 2003/04.

Die ehemalige Schillerschule gehört seit 2007
zum Gebäude-Ensemble der HfM Saar.

Der weltberühmte Geiger Maxim Vengerov unterrichtete
von 2000 bis 2005 an unserer Hochschule.

Für die Einführung der Lehrveranstaltungsreihe
"Konzerte für Kinder" im Studiengang
Elementare Musikpädagogik ist HfM-Professor
Dr. Michael Dartsch 2004 mit einem Landespreis
Hochschullehre ausgezeichnet worden.

In der ersten Märzwoche 2010 fand an der 
Hochschule für Musik und Theater „Felix 
Mendelssohn Bartholdy" in Leipzig eine 
interdisziplinäre hochschulübergreifende 
Lehrveranstaltung statt, an der u.a. Prof. 
Dr. Christian Rolle als Dozent betei-
ligt war. Die  hochschulübergreifenden 
Seminare finden jedes Jahr im Wechsel 
an verschiedenen Musikhochschulen statt 
und richten sich an Schulmusiker aus ganz 
Deutschland.

Die Besonderheit der diesjährigen, 
einwöchigen Blockveranstaltung lag in 
der interdisziplinären Zusammensetzung 
des vierköpfigen Dozententeams, zu dem 
neben Prof. Rolle ein weiterer Musikpäd-
agoge (Prof. Dr. Christopher Wallbaum) 
und  eine Musiktheoretikerin aus Leipzig 
(Prof. Dr. Gesine Schröder) sowie ein 
Musikwissenschaftler aus Mannheim, Prof. 
Dr. Thomas Schipperges, zählten.

 „Wie kann Musikgeschichte auf lebendige 
Weise in der Schule unterrichtet werden?“ 
lautete die Frage, mit der sich die 19 
teilnehmenden künftigen Musiklehrer aus 
sieben verschiedenen Musikhochschulen 
eine Woche lang auseinandersetzten.

Die Studierenden machten dabei unter-
schiedliche Erfahrungen zur Herangehens-
weise an dieses Thema. So begaben sich zu 
Beginn des Seminars die Dozenten und 
Studierenden in Mönchskutten geklei-
det in verschiedene „Klöster“, die in den 
Räumen der HMT Leipzig eingerichtet 
waren, um dort gemeinsam mehrstimmige 
„Mönchsgesänge“ im Stile des 16. Jahrhun-
derts zu improvisieren.

Am zweiten Tag erlebten die Studierenden 
eine ganz andere Art der Herangehenswei-
se an die gestellte Aufgabe. Während es am 
ersten Tag darum ging, ästhetische Erfah-
rungen zu machen, wurde am zweiten Tag 
musiktheoretisch und musikwissenschaft-
lich gearbeitet. Den Studierenden sollte 
somit ein Einblick in die Arbeitsweisen der 
Musikwissenschaft gegeben werden.

In den folgenden Tagen hatten die 
Studierenden Gelegenheit, selbst Ideen 
und Konzepte zu entwickeln, wie man ein 
Thema der Musikgeschichte den Schülern 
lebendig näher bringen kann.

Zu den Höhepunkten des Seminars 
zählten auch die verschiedenen Warmup-
Übungen zu Beginn der Seminartage. So 
erhielten die Studierenden unter anderem 
einen Einführungskurs im Menuett-Tanz 
in Form einer Tanzimprovisation, angeleitet 
von Herrn Kaspar Mainz, einem freischaf-
fenden Pädagogen und Choreographen  
u.a. mit Lehrtätigkeit am „Mozarteum“  
in Salzburg und an Universitäten in New 
York und Graz.

An den letzten beiden Tagen lernten  
die Studierenden in zwei Einheiten „Vo-
kalimprovisation“ (angeleitet durch Herrn 
Christian Fischer, Dozent für Chorleitung 
an der HMT Leipzig) Möglichkeiten 
kennen, Schulchöre und Schulklassen mit 
einfachen, aber wirkungsvollen Übungen 
einzusingen.

Zudem  wurde von Christopher Wallbaum 
eine kleine Stadtführung durch Leipzig an-
geboten, in deren Verlauf u.a. die Thomas-

kirche mit dem Grab von Johann Sebastian 
Bach und die Nikolaikirche (Ausgangs-
punkt der Montagsdemonstrationen 1989, 
die zu einem bedeutenden  Bestandteil 
der Wende in der DDR wurden) gezeigt 
wurden.

Untergebracht waren die Teilnehmer bei 
verschiedenen Studierenden aus Leipzig, 
die dankenswerterweise Übernachtungs-
möglichkeiten in ihren WGs und Woh-
nungen bereitgestellt hatten.

Insgesamt war es eine sehr lehrreiche und 
abwechslungsreiche Woche  für alle Betei-
ligten des Seminars.
Jeder, der die Chance hat, an einem hoch-
schulübergreifenden Seminar teilnehmen 
zu können, sollte diese Chance auch 
nutzen, um sich mit Studierenden anderer 
Musikhochschulen austauschen zu können.

Benedict Guntermann  
(Student der Schulmusik im 9. Semester)

Schulmusiker aus 
ganz Deutschland 
bei Seminar in 
Leipzig

Studierende der HFM beim Seminar für Musikpädagogik  
und Musikwissenschaft in Leipzig 

modular angelegtes nachhaltiges Konzept

 »ENSUITE – ein Abend der Schulmusik«
von Prof. Wolfgang Mayer

Neben dem Erwerb sowohl theoretisch-wissenschaftlicher als 
auch pädagogischer Kompetenzen bildet die Vermittlung von 
künstlerisch-ästhetischen Kompetenzen eine wichtige Säule in 
der Ausbildung künftiger Musiklehrerinnen und Musiklehrer. 
Besonders diese künstlerisch-ästhetischen Kompetenzen machen 
die späteren Musiklehrerinnen und Musiklehrer zu Expertinnen 
und Experten für die planvolle Inszenierung von Erfahrungssitu-
ationen, in denen durch Schaffung von Handlungsmöglichkeiten 
musikbezogenes Lernen stattfinden und musikalische Kompe-
tenzen erworben werden können. Zur nachhaltigen Vermittlung 
dieser Kompetenzen ist die Lehre im Studienbereich Schulmusik 
an der Hochschule für Musik Saar verantwortlich beauftragt.

Mit Blick in die Studien- und Prüfungsordnungen der Lehr-
amtsstudiengänge können wir uns eine Übersicht über die Unter-
richtsfächer mit künstlerisch-fachpraktischer Ausrichtung ma-
chen: Künstlerisches Schwerpunktfach (Hauptinstrument oder 
Gesang als Hauptfach), Bläser-/Streicherklasse, Chorleitung, 
Hochschulchor, Improvisation (EMP, Perkussion, Stummfilmim-
provisation) Klassenmusizieren mit Arrangement/Computer, 
Klavier (Literaturspiel), Musiktheorie, Komposition, Popularmu-
sik/Bandarbeit mit Arrangement/Computer/Medien, Projektar-
beit, Rhythmik/Bewegung/Tanz, Schulpraktisches Klavierspiel, 
Sprecherziehung/Szenisches Spiel, Vertiefende Ensemblearbeit 
(Bigband, Ensemble für Neue Musik, Hochschulorchester, 
Schulmusikorchester, Jazzchor, Jazzcombo)

„Die künstlerische Persönlichkeit wird aus  
vielen kreativen Quellen gespeist“

Schon bei der Anmeldung zur Eignungsprüfung für ein Schul-
musikstudium steht für die jungen Bewerberinnen und Bewer-
ber an erster Stelle das künstlerische Schwerpunktfach. Diesen 
Stellenwert hat das künstlerische Schwerpunktfach auch zu 
Recht. Gerade auf einem Instrument oder mit der Stimme von 
Kindheit an aufbauende persönliche künstlerisch-ästhetische 
Erfahrungen zu machen und diese innerhalb eines Musikstudi-
ums tief greifend mit hohen Zielen zu perfektionieren, 
ist für die Formung einer künstlerischen Persönlichkeit 
unabdingbar (und nicht zu vergessen: dahinter stehen 

auch erhebliche finanzielle Investitionen der Eltern und der Stu-
dierenden). Die einzelne künstlerische Persönlichkeit wird aber 
noch aus vielen anderen kreativen Quellen gespeist, so dass allen 
künstlerisch-fachpraktischen Fächern in der Lehre eine große  
Wichtigkeit und Bedeutung zukommt, um den Studierenden den 
Erwerb der für den Lehrberuf an den verschiedenen Schulfor-
men erforderlichen Kompetenzen zu ermöglichen. 

„Öffentliches Forum, um den „spielerischen“  
Erwerb einer Vielzahl von Kompetenzen zu  
ermöglichen“

Nach meinem Ruf an die Hochschule für Musik Saar zum 
Wintersemester 2005/06 habe ich alsbald festgestellt, dass ein 
großes Gefälle in der individuell studentischen, aber auch in der 
hochschulöffentlichen Wahrnehmung innerhalb dieser Fächer-
liste bestand. Verfügt das künstlerische Schwerpunktfach schon 
in der Aufnahmeprüfung über ein ausschlaggebendes Gewicht 
bezüglich der Zuteilung der Studienplätze, erfährt man über die 
künstlerischen Qualitäten der Studierenden in den restlichen 
Fächern des künstlerisch-praktischen Fächerkanons oft erst in 
den Prüfungen. Der Blick auf die Prüfungsleistungen und insbe-
sondere das Gespräch mit den Studierenden aber verdeutlichten, 
welches künstlerische „Herzblut“ vorhanden war bzw. welches 
kreative Potential sich erst gar nicht entfalten und präsentieren 
konnte. Folglich beschloss ich im Interesse einer Verbesserung 
dieser Situation ein öffentliches Forum zu schaffen, das diesem 
Potential Raum verschaffen, den künstlerischen Leistungen der 
Studierenden Wertschätzung entgegenbringen und vor allem den 
„spielerischen“ Erwerb einer Vielzahl von Kompetenzen künf-
tiger  Musiklehrerinnen und Musiklehrer ermöglichen konnte. 
Eine verantwortliche Lehre hat dabei ihr Augenmerk sowohl auf 
die durch die Studierenden zu erwerbenden individuellen Kom-
petenzen zu richten, als auch die spätere Berufswelt, die Lebens-
welt von Kindern und Jugendlichen und die gesellschaftliche 
Verantwortung der Berufstätigkeit von Musiklehrerinnen und 
Musiklehrern im Blick zu halten. 

Nachhaltig angelegtes modulares Konzept:  
Szenenfotos aus „ENSUITE“ – hier mit  
Prof. Wolfgang Mayer an der Klarinette

(red). Professor Wolfgang Mayer ist für seine HFM-Veranstal-
tungsreihe „ENSUITE – ein Abend der Schulmusik“ mit dem 
Landespreis Hochschullehre 2009 verbunden mit einem Preis-
geld von 30.000,- Euro ausgezeichnet worden. Im Folgenden 
finden Sie Auszüge seiner im Rahmen der Preisverleihung prä-
sentierten Vorstellung des didaktisch-methodischen Konzeptes. 

Meisterkurs  
Viola mit  
Prof. Thomas Riebl
(red). Vom 29. bis 31. Mai 2010 gibt  
Prof. Thomas Riebl vom Mozarteum in  
Salzburg an der HFM einen Meisterkurs  
für Viola und andere Streichinstrumente.  
Nähere Informationen werden noch  
bekannt gegeben. 
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Petra Marcolin und José Bacero er-
hielten Praktikantenstellen in der Deut-
schen Radiophilharmonie Saarbrücken-
Kaiserslautern.

Dirigierklasse
Prof. Toshiyuki Kamioka

Tobias Deutschmann tritt zur Spielzeit 
2008/2009 ein Engagement als Korre-
petitor mit Dirigierverpflichtung an den 
Wuppertaler Bühnen an.

Trompetenklasse 
Prof. Peter Leiner

Florian Geibel hat bereits in seinem 2. 
Studiensemester als Orchestermusiker 
mit Hauptfach Trompete ein Probespiel 
um die Praktikantenstelle beim Osna-
brücker Sinfonieorchester gewonnen. 
Er wird dort im sinfonischen Bereich 
und im Theaterbetrieb wertvolle Erfah-
rungen für seinen künftigen beruflichen 
Weg sammeln können.

Violoncello-Klasse
Prof. Gustav Rivinius

Die 19-jährige Isabel Gehweiler hat den 
bedeutenden „Europäischen Förder-
preis“ der europäischen Kulturstiftung 
Pro Europa erhalten. Der Preis wurde ihr 
im Oktober vergangenen Jahres in den 
Gebäuden des Straßburger Europarates 
verliehen.

Florian Fischer war beim Probespiel in 
Frankfurt erfolgreich und hat eine Stelle 
im Orchester der Frankfurter Oper er-
halten.

Julien Blondel hat beim Orchester des 
Pfalztheaters Kaiserslautern einen Prak-
tikumsplatz bekommen.

Namen & 
Nachrichten

HfM-Orgelprofessor Wolfgang Rüb-
sam ist gegenwärtig dabei, die gesamten 
Orgelwerke von Josef Rheinberger für 
Naxos Records einzuspielen. Im Januar 
dieses Jahres ist die sechste Aufnahme 
innerhalb der Rheinberger-Ausgabe er-
schienen. Zwei weitere CDs,  Vol. 7  und 
8, werden ebenfalls noch in diesem Jahr 
publiziert werden.
Als Jury-Mitglied wurde  Rübsam erneut 
zum Internationalen Johann Sebastian 
Bach-Wettbewerb in Leipzig eingeladen, 
der im Juli dieses Jahres stattfindet. Dar-
über hinaus hat Rübsam  unlängst Kom-
positionsaufträge eines amerikanischen 
Chormusik-Verlages für liturgisch ge-
bundene Werke erhalten.

Der HfM-Lehrbeauftragte Stefan Jenzer 
ist vom Deutschen Musikrat als Juror 
zum  „Deutschen Orchesterwettbewerb“ 
eingeladen worden. Der Wettbewerb fin-
det vom 30.4.2008 bis 4.5.2008 in Wup-
pertal statt.

Der HfM-Student Christian Barthen 
hat beim „Johann Sebastian Bach-Wett-
bewerb“ 2007 der Stadt Wiesbaden den 
mit 2.500 € dotierten 2. Preis sowie auch 
den Publikumspreis gewonnen. Chri-
stian Barthen studiert Orgel bei Prof. 
Andreas Rothkopf und Klavier bei Prof. 
Robert Leonardy und Prof. Jean Micault. 
Der Bach-Wettbewerb zählt zu den re-
nommiertesten europäischen Orgelwett-
bewerben. In die Finalrunde gelangten 
zwölf junge Organisten aus sechs Na-
tionen, die sich zuvor bereits bei inter-
nationalen Wettbewerben ausgezeichnet 
hatten.

Prof. Dr. Christian Rolle, Leiter des Stu-
dienbereichs Schulmusik an der HfM, 
ist für weitere zwei Jahre zum Sprecher 
der Föderation musikpädagogischer Ver-
bände Deutschlands gewählt worden. In 
der Föderation haben sich unter anderem 
der Verband Deutscher Schulmusiker, 

der Verband Deutscher Musikschulen, 
die Bundesfachgruppe Musikpädagogik 
und der Arbeitskreis Elementare Mu-
sikpädagogik zusammengeschlossen, 
um in enger Abstimmung gemeinsame 
bildungspolitische Interessen vertreten 
zu können. Nicht mehr als Vorsitzender, 
aber als Beiratsmitglied wird Christian 
Rolle außerdem weiterhin in der BFG-
Musikpädagogik mitarbeiten.

Prof. Dr. Michael Dartsch wurde in den 
„Bundesfachausschuss Musikalische Bil-
dung“ des Deutschen Musikrates berufen. 
Des Weiteren wurde er vom Mozarteum 
Salzburg mit der Leitung einer Experten-
gruppe betraut. Er fungierte außerdem 
als Gutachter für die Akkreditierungsa-
gentur AQAS und wurde vom Kultusmi-
nister des Freistaates Thüringen für eine 
Expertise zum Thüringer Bildungsplan 
für Kinder bis 10 Jahre angefragt. Am 1. 
und 2. März 2008 fand eine von Micha-
el Dartsch in Zusammenarbeit mit dem 
„Verband deutscher Musikschulen“ kon-
zipierte und geleitete Tagung zum Thema 
„Eltern-Kind-Gruppen an Musikschu-
len“ in Bonn statt.

Prof. Ulrike Dierick wird bei der näch-
sten „Shanghai International String 
Summer Academy“ (14. - 20. Juli 2008) 
gemeinsam mit Zakhar Bron einen Vio-
lin-Meisterkurs leiten.

Liviu Petcu, Absolvent der Dirigierklasse 
von Prof. Dr. em. Max Pommer,  hat eine 
Stelle als Solorepetitor und Kapellmeister 
am Theater am Gärtnerplatz in München 

Der Leiter der HfM-Jazzabteilung, Prof. Georg Ruby 
(links), ist Anfang dieses Jahres von Rektor Prof. 
Thomas Duis für sein 25-jähriges Dienstjubiläum 
ausgezeichnet worden.

HfM-Campus

erhalten. Seine erste Einstudierung, „Der 
Mann im Mond“ von Cesar Bresgen, 
wurde von der Fachkritik mit viel Lob 
bedacht. Daniel Huppert, ein weiterer 
Absolvent von Max Pommer, hat Ende 
letzten Jahres die Leitung des Leipziger 
Universitätsorchesters übernommen und 
ist mit 27 Jahren der jüngste Dirigent in 
der Geschichte dieses Klangkörpers.

Das HfM-Klavierduo Maria Haupenthal 
und Christian Barthen hat beim Con-
cours international de Piano „Made-
leine de Valmalete“ der Stadt Paris den 
„1. Preis mit Auszeichnung“ gewonnen. 
Maria Haupenthal wurde darüber hi-
naus auch in der Wertung Klavier Solo 
mit einem „1. Preis mit Auszeichnung“ 
gewürdigt. Maria Haupenthal (Klavier-
klasse Prof. Thomas Duis)  und Christian 
Barthen (Klavierklasse Prof. Robert Le-
onardy), beide Saarländer, studieren seit 
mehreren Jahren an der HfM.

Maria Haupenthal und Christian Barthen

Professor Irwin Gage (Liedinterpretati-
on)  ist der Künstlerische Leiter des neu-
en Schubert-Liedduo-Wettbewerbs in 
Dortmund, der im September/Oktober 
2009 erstmalig ausgetragen wird.  Der 
Gesangswettbewerb wird im Wechsel 
mit dem schon etablierten Schubert-Kla-
vierwettbewerb stattfinden.  

Prof. Theo Brandmüller hat eine Ein-
ladung für ein Orgel-Konzert in Notre-
Dame (Paris) erhalten. Am 15. Juni 2008 
spielt er in der weltbekannten Kirche ne-
ben Werken von J. S. Bach und Franz Li-
szt auch die Uraufführung seines Werkes 
„Sternenklänge im (H)ALL“, eine Hom-
mage an Olivier Messiaen anlässlich des 
100. Geburtstages des französischen 

Komponisten. Dieses 
Werk ist das vierte Stück 
innerhalb Brandmüllers 
neuen abendfüllenden 
Orgelzyklus‘ „Kosmo-
gonia“.

In den Sommermo-
naten wird Bernhard 
Stilz, Lehrbeauftragter 
für Blockflöte an der 
HfM und Spezialist 
für Alte Musik, wieder 
zwei Kurse in Skandi-
navien geben: Zunächst 
unterrichtet er in dem 
dänischen Renaissance-
Schloss Engelsholm. 
Wenig später folgt 

Bernhard Stilz einer Einladung der „Hel-
sinki Early Music Association“ zu einem 
einwöchigen Intensiv-Seminar nach Finn-
land. Außerdem unterrichtet er im Herbst 
2008 zusammen mit dem neu berufenen 
HfM-Professor für Alte Musik, Maurice 
van Lieshout, beim „3. Wittenberger Re-
naissance Musik Festival“.

Die Hochschule gratuliert

Der Vorsitzende der Vereinigung der 
Freunde und Förderer der Hochschule, 
Ernst Lenz, feierte im März dieses Jahres 
seinen 70. Geburtstag.

Der Mitarbeiter in der Verwaltung 
Reinert Mallmann beging sein 60. Wie-
genfest.

Ebenfalls ihren 60. Geburtstag feierte die 
Kollegin im Reinemachedienst, Rosa-
linde Holzer.

50 Jahre alt wurde der Mitarbeiter im 
technischen Dienst Arthur Mang.

Im (Un-)Ruhestand 

Nach 30-jähriger Tätigkeit im Dienst 
der Hochschule ist Prof. Joshua Epstein 
(Violine) zum Ende des Wintersemesters 
2007-2008 in den Ruhestand eingetreten.

Prof. Robert Leonardy (Klavier), der 
seit 1971 der Professorenschaft der HfM 
angehörte, befindet sich ebenfalls seit 
Ende Februar im Ruhestand.

Beide Professoren werden für ihre großen 
Verdienste um die Hochschule mit Fest-
konzerten gewürdigt werden. Sie bleiben 
auch nach der Pensionierung für die HfM 
aktiv.

Der frühere HfM-Rektor Prof. Thomas Krämer ist von Ministerpräsident 
Peter Müller mit dem Saarländischen Verdienstorden ausgezeichnet 
worden. Gewürdigt wurden Krämers großen Verdienste um die Reform 
der HfM und seine Leistungen im musiktheoretischen und komposito-
rischen Schaffen. Ebenfalls ausgezeichnet wurden bei dem Festakt in der 
Saarbrücker Staatskanzlei die Sängerin Ingrid Peters und die SST-Bal-
lettchefin Marguerite Donlon (rechts im Bild).

Mit einem prächtigen Festkonzert wurde in 
der Hochschule der 60. Geburtstag von Prof. 
Theo Brandmüller gefeiert. Im Mittelpunkt 
der Festveranstaltung standen Werke des 
renommierten Komponisten und Organisten. 
Der Jubilar ließ es sich nicht nehmen, bei 
seinem Festkonzert auch selber in die Tasten 
zu greifen.

HfM-Campus

„alla breve“ - SoSe 2008.

2006 unternahm das Hochschulorchester
eine Konzert-Tournee durch Aragonien
und spielte zum Abschluss im
weltberühmten Auditorio von Saragossa.

2005 und 2006 gewann das Drachenboot-
Team der Hochschule beim Saarbrücker
„SaarSpektakel“ den 1. Platz in der
Wettbewerbs-Sparte „Bestes Outfit“.
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   o sehen Sieger aus: Er, der Amerikaner, 
misst beinahe zwei Meter; sie, die Taiwa-
nesin, ist dagegen eher von zierlicher  
Erscheinung. Ein völlig unausgeglichenes 
Paar auf den ersten Blick. Doch vereint 
können die Beiden weit über sich hinaus-
wachsen und in ungeahnte Höhen vorsto-
ßen – und dies in einer Disziplin, die  
allerhöchste Anforderungen an ein fein 
abgestimmtes Miteinander stellt.  
Der schlaksige Michael Christensen und 
seine anmutige Partnerin Chi-Hsien Kuan 
sind die diesjährigen Preisträger des Felix 
Mendelssohn-Bartholdy-Wettbewerbs der 
deutschen Musikhochschulen in der  
Wertung »Klavier-Duo«. Vom Gewinn 
dieser bedeutenden Auszeichnung für 
Musik-Studierende im deutschsprachigen 
Raum war wohl niemand mehr überrascht 
als das Duo aus der Solistenklasse von 
Prof. Kristin Merscher selbst. 

Hinter dem Berliner Triumph steckt harte 
Arbeit. Neun Monate lang haben sich die 
Duo-Partner, die auch privat ein gut ein-
gespieltes Paar sind, auf diesen Wettbe-
werb vorbereitet. Der Erfolg ist überdies 
das Ergebnis einer geschlossenen Mann-
schaftsleistung von HFM-Professoren: 
Neben der Hauptfachlehrerin Kristin 
Merscher haben sich auch die Kammer-

1755), der als Arzt in Bergzabern praktizierte, gehen die Zweige 
der Bruch-Familie geographisch und beruflich weit auseinander. 
Ein Enkel Johann Paul Bruchs war Christian Gottlieb Bruch 
(1771 – 1836), der Großvater des Komponisten und sein  
berühmtester Vorfahre. Er war zunächst Pfarrer in Bergzabern 
und wurde später als Superintendent und Vorsteher der protes-
tantischen Gemeinde nach Köln berufen. Seine Schwiegertochter 
Wilhelmine, geborene Almenräder (1799 – 1867), eine Sängerin, 
bringt dann die musikalische Begabung in die Familie.  
Ihre Brüder besaßen eine Musikalien- und Instrumentenhand-
lung in Köln und gründeten 1812 zusammen mit ihrem Vater  
die Kölner Musikalische Gesellschaft. Am 6. Januar 1838 erblickte 
Max Bruch als ältestes von zwei Kindern von August Carl Fried-
rich und Wilhelmine Bruch das Licht der Welt.
Ein Zeitgenosse Felix Mendelssohn-Bartholdys und Johannes 
Brahms, die er beide sehr verehrte, genoss Max Bruch als Instru-

mental-Komponist der romantischen Schule mit einem ausge-
prägten Faible für Vokalmusik und Volkslieder großes Ansehen. 
Dennoch konnte er zeit seines Lebens nie aus dem Schatten sei-
nes übermächtigen Freundes Brahms heraustreten. Bis heute be-
schränkt sich die Rezeption des Komponisten Bruch daher weit-
gehend auf sein erstes Violinkonzert (g-Moll op. 26, entstanden 
1865 – 67). Zu unrecht, wie viele Fachleute meinen.

In der Saarbrücker Familie Bruch ist man stolz auf den berühm-
ten entfernten Vetter, auch wenn die Musik im Alltag der Bier-
brauer derzeit keine allzu große Rolle spielt. Das könnte sich  
bald ändern: Thomas Bruch möchte nach den nun vorliegenden 
Befunden versuchen, mit den Nachfahren Max Bruchs in Kontakt 
zu treten. Ein großes Familien-Treffen am ungefähren Ausgangs-
punkt der Geschichte - im Innenhof der Bruchschen Stiefel-
Gaststätte im Zentrum Saarbrückens – das wäre doch was. �

musik-Experten Prof. Tatevik Mokatsian 
und Prof. Eduard Brunner sowie der Spe-
zialist für Neue Musik, Prof. Theo Brand-
müller, an der Vorbereitung und dem 
Feintuning des Klavier-Tandems beteiligt.

»Es war ein unbeschreibliches Gefühl!«, 
sagt Michael Christensen, als beide Ge-
winner die Auszeichnung, verbunden mit 
einem üppigen Preisgeld in Höhe von 
4.000 €, in Händen hielten. Geboren im 
US-Bundesstaat Utah wuchs Christensen 
in Konstanz am Bodensee als Spross eines 
Klarinettisten-Paares auf. Dem Blasinst-
rument gilt denn auch neben dem Klavier 
seine größte musikalische Leidenschaft. 
Mit seiner Partnerin Chi-Hsien teilt er 
nicht nur die Liebe zur chinesischen Kul-
tur, inklusive der Küche, sondern auch die 
Begeisterung für Jazz-Musik. Beide wün-
schen sich für ihre berufliche Zukunft 
einen ausgeglichenen Mix aus künstleri-
scher und lehrender Tätigkeit.

Chi-Hisen Kuan kam 2006 von der Mu-
sikhochschule Würzburg in die Solisten-
klasse von Prof. Kristin Merscher. An ihrer 
Lehrerin schätzt sie vor allem die Fähig-
keit, die individuellen Stärken ihrer Stu-
dierenden zu fördern und ihnen darüber 
hinaus den notwendigen mentalen Rück-

halt geben zu können. Ausschlaggebend 
für den Mendelssohn-Erfolg sei neben 
dem erstklassigen Hauptfach-Unterricht 
auch die vorzügliche kammermusikalische 
Ausbildung an unserer Hochschule gewe-
sen. Neben zwei interessanten Konzertan-
geboten in Berlin und Wiesbaden hat das 
Klavier-Duo für die nahe Zukunft noch 
keine konkreten Pläne. Doch über die 
Teilnahme an weiteren Wettbewerben 
wird zumindest schon mal nachgedacht - 
im Visier sind auch ganz große Brocken 
wie der ARD-Musikwettbewerb. Ein 
weiteres Großereignis steht 2009 aller-
dings schon mit Gewissheit fest: die 
Hochzeit des glücklichen Tasten-Duos 
zum Jahresende.
� Thomas Wolter

Chi-Hsien Kuan und Michael Christensen

Geschlossene Mannschaftsleistung
Chi-Hsien Kuan und Michael Christensen  
sind die Gewinner des diesjährigen  
Felix Mendelssohn-Bartholdy-Wettbewerbs

S

„alla breve“ - SoSe 2009.

„response.UN.ability“ (2010):
Dritte Produktion der
Performance-Gruppe
„Die Redner“ mit den HfM-
Professoren Oliver Strauch
und Claas Willeke (†) am
Saxofon.

Studierende der Elementaren
Musikpädagogik unter der Leitung von
Prof. Dr. Michael Dartsch gestalteten
2008/09 das musikalische Programm
bei dem spektakulären Projekt „Das
begehbare Märchen“.


